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Überblick 

 Warum Anpassung? 

 Unterschied Risiko, Krise, Katastrophe  

 Risikomanagement-Kreislauf 

 Zielbezogenes Risikomanagement 

 Selbsttest Risikolevel 

 Umgang mit Risiken 

 Anpassung an Klimaveränderungen 

 Informationsmöglichkeiten 
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Klimawandel – Folgen für die Forstwirtschaft 

• Wuchsrate / Vegetationsperiode 

• Spätfrostschäden / Trockenstress 

• Baumartenspektrum 

• Entwicklung / Vermehrung Schädlinge 

• Niederschlagsmenge 

• Niederschlagsverteilung 

• Waldbrandgefahr 

• Extreme Witterung 
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Notwendigkeit von Anpassung 

 Die Langlebigkeit von Bäumen und die gesellschaftlichen Anforderungen 
an den Wald lassen eine natürliche Anpassung nicht zu. 
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Veränderung der Baumartenwahl 

Bestandesstruktur: geringere Stammzahlen 

Neue Durchforstungsmethoden und Verjüngungskonzepte 

Trockenresistente Herkünfte 
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schwierige  Situation, Zeit, die  den Höhe- und 
Wendepunkt einer gefährlichen Entwicklung 
darstellt“ 

Krise (Duden) 

  

Katastrophe (Duden) 

schweres Unglück, Naturereignis mit 
verheerenden Folgen 

• möglicher negativer Ausgang bei einer Unternehmung, 
mit dem Nachteile, Verlust, Schäden verbunden sind 

• mit einem Vorhaben, Unternehmen o. Ä. verbundenes 
Wagnis 

Risiko (Duden) 
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Risiko, Krise und Katastrophe im Sprachgebrauch 



Gute Zeiten – schlechte Zeiten 
 
 

Störungsarme Phasen sind 
Zeiten für gestaltende und 

präventive Maßnahmen 
Hier gestalten Sie die Auswirkung 

der nächsten Störung mit. 
 
 

Risiken leider oft nur Thema in 
Phasen I und II  reaktive Phase 

Intervention 

I 

Vorbereitung 

IV 

Prävention 

III 
Instandsetzung 

II 

Gute Zeiten    
Selbstbestimmung  

Gestalten + Optimierung  

    

Schlechte Zeiten 
Fremdbestimmung 

Schadbegrenzung + Reaktion  
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Risiko- und Krisenmanagement-Kreislauf 



Ursache/Einflüsse 
+  

Veränderung  
+  

Tatsächliche Auswirkung 
 

  Zielgefährdung = Risiko 

Ursache /Einflussfaktor  
 
 

= 
 
 

Risiko 

Klassische Wahrnehmung Zeitgemäße Definition 
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Wie kann man Risiko definieren 



Risikoverständnis 

 Ein moderner, erweiterter Risikobegriff versteht Risiko als Gefahr, dass 
betriebliche / individuelle Ziele nicht erreicht werden.  

 

 In der Forstwirtschaft spielen externe Faktoren (Klimawandel, 
Extremwetterlagen) eine gewichtige Rolle.  

 

 Als Risikomanagement können damit dem Grunde alle Aktivitäten 
verstanden werden, die die Erreichung von Zielen fördern bzw. 
Gefährdungen der Zielerreichung minimieren. 
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Risikomanagement sind koordinierte  Aktivitäten zur 
Lenkung und Steuerung einer Organisation in Bezug auf 
(alle ihre) Risiken (DIN 31000) 
 

• übergeordneter kontinuierlicher Prozess 
• Orientiert sich an der Strategie bzw. den Betriebszielen 
• Betrachtet den ganzen Betrieb (nicht ausschl. 

Wald/Waldbau) 
• Identifiziert mögliche Risiken und Krisen i.d.R. bevor 

diese eintreten 
• Hat stark präventiven Charakter 
• Bietet die Chance zur aktiven Gestaltung 
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Risikomanagement (DIN 31000) 



Ziele definieren um Risiken zu erkennen 

 Risiken sind abhängig vom Ziel! 
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Mögliche Ziele eines Forstbetriebs 

Mischwald / Waldumbau 

Nadelholzanteil erhalten 
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Ziele definieren um Risiken zu erkennen 

 Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald 
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Welches ist Ihr Ziel? 

Mischwald / Waldumbau 

Nadelholzanteil erhalten 

Sicheres Einkommen 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 1 

 Wie hoch ist in Ihrem Betrieb der Flächenanteil mit einer Bestockung über 
100 Jahren (Altersklasse VI und höher)? 
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Unter 15% 15-25% Über 25% 

Hinweis 
 Ziel ist sicheres Einkommen!  

 Altbestände sind wiederum positiv für das Betriebsvermögen 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 2 

 Um wieviel Grad erhöht sich voraussichtlich die mittlere Temperatur 
zwischen den Vergleichszeiträumen 1900-1930 zu 2040-2070? 
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Bis 2°C 

Über 2°C 

 Szenario RCP 8.5 mittlere 
Temperaturerhöhung bei hohen 
Kohlenstoffdioxidemissionen  

2040-2070: 
11,2°C mittl. Temp. 

1900 - 1930: 
8,7°C mittl. Temp. 

Quelle: www.klimafolgenonline.com 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 3 

 Klimaeignung: Welchen Anteil hat die Kiefer im Gesamtbestand? 
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Unter 25% 25-50% Über 50% 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 4 

 Baumartenmischung: Welchen Anteil haben die einzelnen 
Mischbaumarten im Gesamtbetrieb?  
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Keine Baumart über 
40% 

Keine Baumart über 
60% 

Eine Baumart über 
60% oder Reinbestand 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 5 

 Verbissbelastung: Verjüngung der Zielbaumarten ist möglich 
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Ja 
Ja, teilweise mit 

Einzelschutz 
Nein 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 6 

 Durchforstungsintervall: Durchforstungen finden statt 

22. November 2018 Jakob Hörl - Risikomanagement für (kleine) Forstbetriebe 19 

Ca. alle 5 Jahre Ca. alle 10 Jahre 
Unregelmäßig oder gar 

nicht 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 7 

 Finanzielle Absicherung: Es existiert eine Rücklage im Falle notwendiger 
Ausgaben (bei Kalamitäten, Sturm etc.) 
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Ja Ja, zum Teil Nein 



Selbsttest Risikolevel im Kleinprivatwald Frage 8 

 Versicherung:  Existiert eine Versicherung wie Waldbesitzer-Haftpflicht, 
Waldbrand- oder Sturmversicherung? 
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Ja, Haftpflicht und 
Waldschäden 

Ja, Haftpflicht Nein 



Schlussfrage: Was bedeutet Ihr Ergebnis? 

 Ist Ihr Familieneinkommen wesentlich abhängig von Ihren Forstbetrieb? 
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Nein 

 
Ja 



Schlussfrage: Was bedeutet Ihr Ergebnis? 

 Ihr Familieneinkommen ist abhängig von Ihrem Wald? 

 Sie haben mehr als zwei rote Lichter? 
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Zielbezeichnung
Nadelholzanteil erhalten

Dimensionen

Ökonomie

Ökologie

Zunahme Länge Trockenperiode

Temperaturerhöhung

Baumartenzusammensetzung (Klimatoleranz)

Niederschlagsmenge

ZN Situation historisch biotisch

ZN Situation historisch abiotisch

Standortsstabilität

Sturmhäufigkeit / stärke

Neue Schaderreger
Brutdauer Borkenkäfer

Anteil ZN biotisch
Anteil ZN abiotisch

Vorratsentwicklung

Baumartenanteil

Pflegezustand Nadelholz (langfristig) Kronenprozent

Pflegezustand Nadelholz (langfristig) h/d

Kontrollintensität (kurzfristig) SP Borkenkäfer

Durchforstungszustand

Rücklagenhöhe
Versicherungenvorhandensein einer sachgerechten Forsteinrichtung

Geschwindigkeit zwischen Erkennen und Beseitigung 

von Schadflächen (kurzfristig)

Sicherstellung Verjüngung über künstliche Maßnahmen

Lagerkapazitäten (Pufferung Bereitstellungsengpässe 

und örtliche Kalamität)

Vermarktungskonzept / Diversität der Abnehmerschaft
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5

2

E - und --

5

8

E unbekannt

0

2

V + und ++

5

3

V -und --

0

0

V unbekannt

0

2

A + und ++

12

10

A - und --

1

0

A unbekannt

0

0

--

+

-

+

+

-
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E   Einflüsse

Einflüsse: Faktoren, die auf die Zielerreichung wirken und im Regelfall kurzfristig durch den Betrieb nicht veränderbar sind.

Bewertung                                                             

kurz- bis mittelfristig (- 5 a)

Bewertung                                                    

langfristig (- 50 a)

+

-

-

+

-

-

-

-
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+

+

-

--

+

+

++

++

V Veränderungen

Veränderungen: Parameter, die infolge von Einflüssen Veränderungen im Betrieb auslösen und die Zielerreichung mitbestimmen.

Bewertung                                                             

kurz- bis mittelfristig (- 5 a)

Bewertung                                                    

langfristig (- 50 a)

+

nicht bekannt

+

nicht bekannt

++

++

+

ermitteln / einschätzen

-

ermitteln / einschätzen

A 
Auswirkungen

Auswirkungen: Handlungen oder Strukturen im Betrieb, welche die Folgen von Veränderungen mindern oder verschärfen.

Bewertung                                                             

kurz- bis mittelfristig (- 5 a)

Bewertung                                                    

langfristig (- 50 a)

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

ermitteln / einschätzen

++

++
Operationalisierung: Maßnahmen der Risikohandhabung, Zeithorizont der Durchführung, Handlungsverantwortung

Maßnahmen der 

Risikohandhabung
Festlegung zur Durchführung oder auch Unterlassung von Maßnahmen erfolgt durch den Betrieb.

Ergebnis der 
Risikobewertung
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35

Beschluss zur 
Risikohandhabung □ Ja, es werden Maßnahmen ergriffen

□ Nein, es werden keine Maßnahmen ergriffen
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Operationalisierung: Maßnahmen der Risikohandhabung, Zeithorizont der Durchführung, Handlungsverantwortung

Maßnahmen der Risikohandhabung Festlegung zur Durchführung oder auch Unterlassung von Maßnahmen erfolgt durch den Betrieb.
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Beschluss zur Risikohandhabung □ Ja, es werden Maßnahmen ergriffen

□ Nein, es werden keine Maßnahmen ergriffen

 

Zielbezogenes Risikomanagement 

Musterforstbetrieb 
Oktober 2015 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erstellt im Rahmen des Projekts KoNeKKTiW: Verbundprojekt der Forstlichen Versuchs- und 

Forschungsanstalt Baden-Württemberg, der AGDW - Die Waldeigentümer und des 

Deutschen Forstwirtschaftsrates e.V. 

Lassen Sie sich  
helfen!  
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Handeln in den guten 
Zeiten 

 
• Selbstbestimmt 
• Zielorientiert 

• Gesamtbetrieblich 
• Präventiv! 

Intervention 

I 

Vorbereitung 

IV 

Prävention 

III 
Instandsetzung 

II 

Gute Zeiten    
Selbstbestimmung  

Gestalten + Optimierung  

    

Schlechte Zeiten 
Fremdbestimmung 

Schadbegrenzung + Reaktion  
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Ruhige Zeiten nutzen! 
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Ziel 

Ziel 

Ziel 

Ziel 

Ziel 
Ziel 

Ziel 

Integriertes Risikomanagement 

Risiko-Bewertung 

Aktive  
Risikohandhabung 

Strategie / Operative Ziele 

Handhabung: Auswahl gefährdeter Ziele 

Effektivität und Effizienz des Risikomanagements werden größer,  je besser eine 
Fokussierung auf wirklich und substantiell gefährdete Ziele gelingt! 
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• Risiken anhand von Betriebszielen ermitteln 

• Risiken anhand ihrer Wirkung auf den Forstbetrieb einschätzen 

• Prioritäten setzen! 

Bewusster Umgang mit Risiken 
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Diversifikation 

Mischungsgedanken in Form zahlreicher Sprichworte breit verankert: 

 

Erasmus von Rotterdam (~1466 – 1536) 

„Vertraue nicht all deine Waren einem einzigen Schiff an.“  

 

Angelsächsischer Sprachraum 

„Don´t put all your eggs in one basket.“  

 

Deutscher Sprachraum  

„Man soll nicht alles auf eine Karte setzen.“  

Basiskonzept Risikostreuung 

Vertraue deinen Forstbetrieb nicht einer 
einzigen Baumart an! 
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• Beratung 

• Wissen aneignen 

• Gemeinsam handeln 

Unterstützung suchen 
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Anpassungsmöglichkeiten an Klimaveränderung   
Ziel: Klimastabiler Wald 
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• Zunehmende Lufttemperaturen 
• Weniger Niederschlag in der Vegetationszeit 
• Erhöhte Spätfrostgefahr 
• Intensivere Extremwetter 
• Neue Schadinsekten? 
 
Maßnahmen: 
 Mischbestände mit klimageeigneten Baumarten 

 Diversifizierung (Baumarten, Struktur) 

 Angepasste Durchforstung (z.B. Regelmäßigkeit, Höhenbegrenzung) 

 Rücklagenbildung, Versicherungen etc. 

 Betriebliches Risikomanagement optimieren 

 Keine Patentrezepte sondern individuelle Lösungswege 



Wo gibt’s Informationen? 
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Checklisten Risikomanagement für kl. Forstbetriebe 
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https://www.waldwissen.net/waldwirtschaft/schaden/fva_risikomanagement_forstbetriebe/index_DE 

Checklisten für 
folgende Betriebsziele:  
• Brennholz 
• Nutzungskoninuität 
• Bestandesstabilität 
• Verjüngung 
• Verkehrssicherungs-

pflicht 
 



Vielen Dank für Ihr Interesse! 
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Gefördert durch das Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft und das Bundesministerium  für Umwelt, Naturschutz, 
und nukleare Sicherheit aufgrund eines Beschlusses des Deutschen 
Bundestages 

Unser Netzwerk: 


